
18. Internationales Holzbau-Forum 2012 

Mit Holz für Kinder bauen  M. Riehl 

 

1 

Mit Holz für Kinder bauen  

Wood construction for kids 

Construire avec du bois pour les enfants 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Dr. Martin Riehl 

hirner & riehl architekten 

und stadtplaner bda 

DE-München 

 

 



18. Internationales Holzbau-Forum 2012 

Mit Holz für Kinder bauen  M. Riehl 

 
2 



18. Internationales Holzbau-Forum 2012 

Mit Holz für Kinder bauen  M. Riehl 

 

3 

Mit Holz für Kinder bauen 

1. Einleitung   

Einleitend einige Gedanken zum Thema.  

Zwei Assoziationsketten geben die Richtung an: 

Kinder – Wald – Bäume – Baumhäuser 

 

Abbildung 1: Baumhaus 

 

Abbildung 2: Bauspiel 

Bretter – Stecken – Äste: 

im Spiel werden diese zu Konstruktionen und Hütten 

Kinder – Holz – Bauen, diese drei Begriffe gehören irgendwie ganz von selbst zusammen. 

Es entsteht daraus die Frage, warum dieser Zusammenhang besteht. 

Ein Blick auf die Qualitäten des Holzes lässt eine Antwort ahnen: 

 Holz ist in vielfältiger Form häufig verfügbar 

 Man kann es recht leicht bearbeiten 

 Man kann „echte“ Häuser bauen 

 Es hat interessante Oberflächen 

 Es ist „begreifbar“ im doppelten Sinn: man fasst es gern an – zugleich kann man die 

Konstruktion verstehen, die man baut 

Holz eignet sich folglich hervorragend fürs spontane Spiel. 

Ein ähnlich selbstverständlicher Zusammenhang wie zwischen Kindern und Holz besteht 

zwischen Architektur und Holz: Ich meine damit die Überlegungen zur „Urhütte“ in der 

Architekturtheorie.  

Diese Überlegungen beginnen mit Vitruv in der Spätantike und bleiben auf je unter-

schiedliche Weise Thema bis Le-Corbusier. 
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Abbildung 3: Urhütte Laugier 

Hier eine Darstellung der Urhütte von Laugier -:  

Die Natur ist Vorbild des Hauses – dieses ergibt sich sozusagen naturwüchsig. 

 

Abbildung 4: Urhütte Vitruv/Filarete 

So stellte sich Filarete die Grundkonstruktion nach Vitruvs Beschreibung in den „Zehn 

Büchern über Architektur“ vor: 

 Hier geht es im Unterschied zu Laugier eher um elementare Bautechnik, um das Fügen, 

um Tektonik. 

Offensichtlich ist Holz ähnlich elementar für das Spiel der Kinder wie zur Begründung von 

Architektur. „Mit Holz für Kinder bauen“ weist also recht prinzipiell Richtung Architektur. 

Wenn es bei Architektur um Themen wie  

 Raum 

 Ort 

 Körper 

 Gebrauch 

 Konstruktion/Tektonik 

 und Material geht. 

Worum geht es dann beim Bauen für Kinder? Anders formuliert: 

Was kann Architektur/Bauen mit den ihr eigenen Mitteln für Kinder leisten? 

Architektur kann Raum schaffen  

 für den guten Gebrauch 

 zur Orientierung 

 zum Verstehen und Begreifen 

Architektur kann sich selbst erklären 

 in ihrer Konstruktion 

 in ihrer Materialität 

 in ihrer Tektonik 
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Architektur kann ihre eigene Geschichte erzählen 

 d.h. zeigen wie und aus was sie gemacht ist 

Architektur kann mit ihren eigenen Mitteln auf ihren Inhalt eingehen 

 d.h. die bauliche Entsprechung ihres Inhaltes finden 

Begreifbaren Raum schaffen, von sich erzählen, die Möglichkeiten des Baumateriales zei-

gen – Raum, Material und deren Konstruktion erfahrbar machen – das ist es, was ein 

Gebäude für Kinder leisten kann.  

Wenn dies gelingt, dann ist das Haus der „Erste Erzieher“ – eine Formulierung, die häufig 

von Betreuern nicht nur gebraucht wird, sondern auch zugleich die Anforderung an ein 

Gebäude für Kinder formuliert. 

Diese Überlegungen ermöglichen einen Umriss des Spiel- und Handlungsbereiches des 

„Bauens für Kinder“: 

 Raum geben – nicht präformieren – Spielraum schaffen 

 klare räumliche Strukturen bilden – Orientierbarkeit 

 reizunterschwellige Gestaltung – Reduktion 

 begreifbar konstruieren – zeigen wie gefügt wurde 

 eine haptischen Erfahrungsraum bauen – erfahrbare Materialität 

Dass das Bauen mit Holz in besonderer Weise geeignet ist, den skizzierten Spielraum 

auszufüllen werde ich im Folgenden an einigen gebauten Beispielen zeigen. 

2. Kinderhaus St. Joachim in München 

 

Abbildung 5: Kinderhaus St. Joachim 

Ein bestehender zweigruppiger Kindergarten musste abgerissen werden. 

Die Gemeinde wünschte sich ein kooperatives Kinderhaus mit zwei Kindergarten-

gruppen und einer Hortgruppe. 

 

Abbildung 6: Grundriss Erdgeschoss 
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Hell sollten die Räume sein - der baumbestandene Garten sollte für das Kinderhaus gut 

nutzbar sein. Auch wünschte sich der Bauherr eine nachhaltige ökologische Bauweise.  

Unser Vorschlag das neue Gebäude als massives Holzhaus – in Brettsperrholzbauweise – 

aufzuführen wurde deshalb gerne angenommen. So konnte eine CO2-reduzierende Bau-

weise aus nachwachsenden Rohstoffen realisiert werden. 

 

Abbildung 7: Kinderhaus St. Joachim,Bau von oben 

Die Außenhaut des Gebäudes erhielt eine vorvergraute Lärchenholzschalung. Alle Wand-

flächen im inneren sind in Weißtanne ausgeführt. Damit zeigt sich die Konstruktion des 

Gebäudes auch in seinem Erscheinungsbild. Mithin wird die Bauweise für die Kinder und 

anderen Nutzer durchgängig erfahrbar. 

 

Abbildung 8: Kinderhaus St. Joachim, Garderoben 

Formal ist das Gebäude ein „dekonstruierter Kubus“ der keine frontalen Ansichten hat: 

Farbige Eckfenster, eine umlaufende Bänderung und die Terrassen im Obergeschoss um-

spielen die Gebäudeecken. Die Anmutung ist Bewegung – dem Spiel der Kinder geschuldet. 

 

Abbildung 9: Kinderhaus St. Joachim, Westansicht 

Insgesamt war die architektonische Absicht einfach und spielerisch zu bauen. Die Funktion 

des Gebäudes – ein Haus für Kinder zu sein – wollten wir auch in seiner Form realisieren. 
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3. Kinderhaus Unterföhring 

 Ein Holzhaus für 10 Krippen- und Kindergartengruppen 

 mit großen roten Textilsegeln 

 einer Kindermensa 

 eigener Energieerzeugung 

 Tiefgarage 

 

Abbildung 10: Kinderhaus Unterföhring, Eingangsseite 

Der Baukörper nimmt die Maßstäblichkeit der umliegenden bereits realisierten oder  

geplanten Bebauung auf, setzt sich aber in seiner Gestalt deutlich ab. Im heterogenen 

Umfeld schafft er selbst Raum und definiert den Ort. 

 

Abbildung 11: Skizze 

Seine S-Form ist als durchschnittener und an den Schmalseiten zusammengefügter Block 

zu interpretieren. Der geschlossene Block wird so in ein räumliches Spiel gebracht. 
 

 

Abbildung 12: Kinderhaus Unterföhring, Gartenhof 

Der Entwicklung der Grundrisse lag der Gedanke zu Grunde eine möglichst kompakte 

räumliche Einheit mit klarer Zonierung zu schaffen. Da der innere Erschließungsbereich 
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zugleich als Spielfläche genutzt wird und die Elternwartebereiche und Garderoben beher-

bergen sollte, war die räumliche Gestaltung dieses „Rückgrats“ von herausgehobener 

Bedeutung.  

Dieses Rückgrat stellt nun über die zwei anliegenden Höfe Außenbezüge her. Die Höfe 

haben unterschiedliche räumliche Charaktere: Der Eingangshof ist mit seinen Sitzmög-

lichkeiten Raum für Begegnung. Der Gartenhof bietet einen kleinmaßstäblichen und 

überschaubaren räumlichen Übergang zu den Außenanlagen. 
 

 

Abbildung 13: Kinderhaus Unterföhring, Grundriss Erdgeschoss 

Die Gruppeneinheiten sind annähernd gleich bemessen um multifunktionale Nutzung zu 

ermöglichen. Zwischen den Gruppeneinheiten können interne Verbindungen hergestellt 

werden – das „Durchspielen“ zweier Gruppeneinheiten wird so möglich.  

Alle Gruppen- und Gruppennebenräume haben direkten Zugang zur umlaufenden Terras-

se im Erdgeschoss bzw. dem Spielbalkon im Obergeschoss. Beide sind regendicht über-

dacht, sodass bei Regentagen ein trockener Spielbereich zur Verfügung steht.  

Im Obergeschoss gibt es zusätzlich 3 überdachte Terrassen, die einen regengeschützten 

Spielbereich bieten. 

 

Abbildung 14: Kinderhaus Unterföhring, Terrasse 

Die großen roten Textilsegel sind beweglich und zonieren die Spielbalkone – zusätzlich 

dienen sie als Sonnenschutz. Sie geben dem Baukörper einen Zwischenbereich zwischen 

Innenraum und Außenraum und dem Gebäude eine sich dauernd, mit der Nutzung wan-

delnde Gestalt. 

Genauso wie die weit auskragenden Balkone gehören die Textilsegel zu den spielerischen 

Architekturelementen des Kinderhauses. Nicht nur die reale Verschiebbarkeit der Segel, 

sondern auch das Material Stoff selbst bringen Bewegung in das Gebäude. 
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Abbildung 15: Kinderhaus Unterföhring, Gebäudeecke 

Vier Therapieräume im Obergeschoss stehen für die Einzelförderung zur Verfügung. Diese 

Räume können auch für Elterngespräche genutzt werden. 

Frischküche und Speisesaal liegen im Untergeschoss an einem Tiefhof – hier entstand eine 

Kindermensa, die über eine Landschaftsrampe mit den Außenspielbereichen verbunden ist. 

 

Abbildung 16: Kinderhaus Unterföhring, Westseite 

Das Gebäude wurde in Brettsperrholzbauweise auf einem Stahlbetonkellergeschoss errichtet.  

Die Decke über dem Erdgeschoss und das Dach wurden jeweils aus Holzkastensdeckene-

lementen hergestellt.  

 

Abbildung 17: Kinderhaus Unterföhring im Bau 

Die verwendeten Brettsperrholz-Wandelemente und die Holzkastendeckenelemente blei-
ben überall sichtbar (außer in den Nassbereichen). 

Im Inneren haben wir durchgängig Fichtenholz verwendet, Fassade und Terrassen sind 
aus witterungsbeständigem Eichenholz gefertigt. 

Auf materialverändernde Beschichtungen haben wir verzichtet. Das Gebäude bleibt so in 
seiner Konstruktion und Materialität erfahrbar. 
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Abbildung 18: Kinderhaus Unterföhring, Innenraum 

Die Verwendung von Holz als durchgängigem Baustoff verschafft dem Projekt sowohl eine 

positive CO2–Bilanz als auch günstige Werte hinsichtlich der eingesetzten Primärenergie. 

 

Abbildung 19: Kinderhaus Unterföhring, von Süden 

Über Solarthermiepaneele am Dach und große Pufferspeicher erzeugt das Gebäude 70% 

der benötigten Wärmeenergie selbst. Energiespitzen werden über die umweltfreundliche 

Wärme aus dem Müllkraftwerk gedeckt.  

Den Eigenenergiebedarf an Strom deckt größtenteils eine eigene Photovoltaik Anlage. 

Die Gebäudehülle ist hochgedämmt.  

Der Energiebedarf pro qm und Jahr beläuft sich auf 16 KW.  

4. Dekor anders aber sinngemäß 

Zum Abschluss ein Gedanke der von Vitruv ausgeht. Genau genommen vom „Neuen Vitruv“. 

Günther Fischer hat die „Zehn Bücher über Architektur“ neu interpretiert und übersetzt. Ihm 

gelingt dabei ein architekturimmanenter Blick auf die „Zehn Bücher über Architektur“. 

Eine erstaunliche Zeitlosigkeit dieser architekturtheoretischen Schrift tritt dabei zutage. 

Die entwickelte Thematik ist, zumindest sinngemäß verstanden, durchaus anwendbar auf 

unsere heutige Tätigkeit als Architekten. 

Der Begriff um den es mir hier geht heißt „Dekor“. Er bedeutet im gegenwärtigen 

Sprachgebrauch, Schmuck oder eben Dekoration – also etwas, das einem Gebäude  

irgendwie appliziert wird und damit äußerlich bleibt. 

Vitruv verwendet Decor dagegen in einem grundlegenderen Sinn – es ist der eigentliche 

Wortsinn – nämlich als Angemessenheit: Die Angemessenheit eines Gebäudes an seine 

Rahmenbedingungen. 

In diesem Begriff von „Dekor“ mag also die Formulierung erlaubt sein, dass der Baustoff 

Holz „dekorativ“ ist, d.h. dem Bauen für Kinder angemessen ist, da es 

 richtig konstruiert, klare Raumstrukturen schafft 

 zugleich sein Gefüge zeigt 

 und sinnlich-haptische Räume bildet 

In meinen Erläuterungen zu den gezeigten Beispielen war immer wieder die Rede von 

Spiel, Körper, oder spielerischen Elementen der Gebäude. 

Hier erklärt Vitruvs Begriff der „Decor Statio“ – ein Gebäude soll nach Vitruv seinen Nut-

zern baulich entsprechen – unsere architektonische Absicht:  

Gebäude in unterschiedlicher Weise in ein Spiel zu bringen ist letztlich unser Ansatz – 

dem eigentlichen Bauherren der Gebäude – den Kindern zu entsprechen. 


